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Vorwort 03

Wir blicken auf ein ereignisreiches und ungewöhnliches Jahr zurück. Kinder und Jugendliche sind aus unserer Sicht von der 
Pandemie ungleich härter betroff en, weil sie in ihren Grundrechten auf Entwicklung eingeschränkt sind. Hier wünschen wir 
uns dringend, dass diese Themen politisch und gesellschaftlich stärker in den Fokus rücken. Gerade Kinder und Jugendliche 
aus benachteiligten Familien erleben in der Corona-Pandemie noch einmal mehr, wie groß der Unterschied zu Klassenkame-
raden und Freundinnen ist. Die emotionale Schiefl age wird durch Sorgen um die Familie noch größer. Diese Beobachtungen 
und Rückmeldungen ziehen sich wie ein roter, alarmierender Faden durch die Berichte aus den Fachbereichen.

ABER: Wir haben im vergangenen Jahr auch die Kreativität, die Flexibilität und das große Engagement unserer haupt- und 
ehrenamtlichen Kolleginnen und Kollegen erleben dürfen. Unser HERZLICHER DANK gilt allen Mutmacherinnen und Hoff -
nungsträgern, die unermüdlich neue Mittel und Wege fanden, um den begleiteten Kindern und Familien Unterstützung und 
Hilfe anzubieten. Sie stärkten mit ihrer direkten Hilfe die Ressourcen und Eigenkräfte der Familien und erlebten trotz Ein-
schränkungen und Pandemie schöne und überraschende Momente: Gespräche beim Walk-and-Talk eröff neten Themenfelder, 
die im klassischen Beratungssetting im Büro so nicht thematisiert wurden. Eigene persönliche Betroff enheit durch die hohe 
Belastung in der Pandemie baute Brücken im Gespräch. Das Vertrauen der begleiteten Kinder und Familien ist trotz und 
mit Corona weitergewachsen!

Im vergangenen Jahr rundeten gleich zwei Fachbereiche unseres Ortsverbandes und wir sind sehr traurig, dass wir diese 
Jubiläen nicht angemessen feiern konnten (mehr dazu auf Seite 17). Der Eltern-Kind-Treff  wurde im Mai 20 Jahre und das 
Kinder- und Jugendtelefon sogar 40 Jahre alt! Beide Fachbereiche sind feste Säulen unserer Arbeit und wir danken den 
langjährigen Leitungen und Kolleg*innen für ihren Einsatz!

Auch im DKSB Team gab es Veränderungen und ein Wachsen. So wurde im Fachbereich Netzwerk Kindertagespfl ege das 
Team der Mobilen Tagespfl ege verstärkt und die Stellenumfänge im Fachdienst Inklusion vergrößert. Von liebgewonnenen 
Kolleginnen mussten wir uns verabschieden und durften neue tolle Menschen in unserem Team begrüßen (mehr dazu auf 
Seite 5).

Die Fragen der Finanzierung waren und bleiben ein Dauerthema. Wir danken allen Spender*innen und Förder*innen von 
Herzen für ihr Engagement! Ohne Sie wären die vielen zusätzlichen Wege, Ansprachen und Übermittlung von Materialien 
nicht möglich. Auch die kontinuierliche Weiterentwicklung des Kinderschutzbundes in Bonn ist nur durch Ihre substanzielle 
Hilfe möglich. DANKE!

Auf die Herausforderungen der Zukunft blicken wir mit frohem Mut und guten Ideen.
Wir freuen uns auf persönliche Begegnungen und wünschen Ihnen allen, dass Sie gesund bleiben! 

Alles Gute,

Maria Feigen-Herrmann     Ellen Heimes
Vorstandsvorsitzende DKSB OV Bonn e.V.   Geschäftsführerin DKSB OV Bonn e.V.

Liebe Mitglieder,
liebe Förderinnen und Förderer,
liebe Kooperationspartner des          
Kinderschutzbundes Ortsverband Bonn!
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Wir danken an dieser Stelle allen Menschen, die durch ihr Handeln zum Gelingen der Aufgaben des Kinderschutzbundes 
beigetragen haben. Besonders bedanken wir uns bei unseren Mitgliedern und den Ehrenamtlichen sowie den 
Spender*innen!

Besonders erwähnen möchten wir die Unterstützung folgender Firmen, Organisationen und Privatpersonen:

AfB - sozial & green IT

Blömer am Markt GmbH & Co. KG

BonnHaus Planungs GmbH

Familie Hagen

Familie Jolig

Familie Thiers

Kanzlei Meyer-Köring

Peter Utrecht

Stiftung Kinderschutz in Bonn

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Ihre Spende hilft!

Unser  Spendenkonto - Sparkasse KölnBonn - IBAN DE38 3705 0198 0031 0375 00 - BIC COLSDE33

Dank04

Unterstützung erhielten wir in besonderem Maße durch:
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Abschied + Willkommen 05

Gisela Steinki, 
die nach langjähriger Leitung des Fachbereichs Begleiteter Umgang im April 2020 

noch mal eine neue Herausforderung angenommen hat und eine eigene Praxis für 

Psychotherapie eröff net.

Ab dem 01.01.2021 wird der Fachbereich 
Einzelbetreuung mit Kati Bittner auch wieder 
eine Leitung und Zuständige für die Jahnschule 

haben.

Im Team der Hauptamtlichen gab es mehrere Veränderungen. 

Wir danken für den langjährigen Einsatz von ganzem Herzen:

Mahbuba Sirmasac 
begann zum August 2020 eine Stelle als Schulsozialpädagogin an der 

Karlschule – wie schön, dass sie damit als Kontaktperson dem Fachbereich 
Einzelbetreuung an Bonner Grundschulen erhalten bleibt.

Alles Gute und besonders einen guten Start 

bei den neuen berufl ichen Aufgaben!

Neu im Team heißen wir von ganzem Herzen willkommen:

Wir freuen uns auf gute Zusammenarbeit und viele gemeinsame Erlebnisse!

Miriam Schlosser verstärkt seit Mai 2020 als Fachberaterin für 
Mobile Tagespfl ege das Netzwerk Kindertagespfl ege.

Im Oktober begrüßten wir Maria Schlenkrich im Team, 
die für die Karlschule im Fachbereich Einzelbetreuung 

zuständig ist.

Kurz danach, im November, konnte endlich die Stelle der 
zweiten Fachkraft im Fachbereich Begleiteter Umgang 
nachbesetzt werden: schön, dass Aida Abresch dabei ist.

Ebenfalls aus dem Fachbereich Einzelbetreuung wechselte Andrea Roden 
im November ins Schulamt der Stadt Bonn, um dort als Fachberaterin für 
pädagogische OGS-Kräfte tätig zu sein.



Jahresbericht 2019

Sozialpädagogische Einzelbetreuung06

Die Betreuung

Zwei hauptamtliche Mitarbeiterinnen und derzeit 19 
ehrenamtlich engagierte Menschen zählt das Team der 
Einzelbetreuung. Regelmäßig, einmal pro Woche, erfährt 
ein Kind einzeln oder teilweise auch drei bis fünf Kinder 
gemeinsam in Kleingruppen die Betreuung während der 
Unterrichtszeit. Kinder, die möglicherweise im schulischen 
Alltag Schwierigkeiten haben, sich in die Klassengemein-
schaft zu integrieren, die durch Rückzugsverhalten auf-
fallen oder aber schwierige familiäre Bedingungen mit-
bringen, erhalten im Projekt das Angebot, im 1:1-Kontakt 
ihren Bedürfnissen nachzugehen und gesehen zu werden. 
In der Praxis sind den Ideen der Kinder kaum Grenzen 
gesetzt. Zwischen kreativem Gestalten, Gesellschafts- oder 
Rollenspielen, Bewegung und Toben, Lesen oder einfach 
nur miteinander Reden fi ndet jedes Kind ein Angebot, 
welches zu seiner momentanen Stimmung und seinem 
Bedarf passt.

Einzelbetreuung an Bonner Grundschulen heißt für 
derzeit etwa 54 Kinder der Karl- und Jahnschule regelmä-
ßige, verlässliche Kontakte zu einer erwachsenen Bezugs-
person. In dieser wöchentlichen Qualitätszeit geht es nicht 
um Leistung. Im Fokus stehen die Bedürfnisse des Kindes. 
Die kontinuierliche Begleitung, die ein Kind im Projekt 
Einzelbetreuung erfährt, schenkt ihm Wertschätzung und 
Anerkennung. Daraus kann es Stärke und Resilienz ent-
wickeln. 

Die Einzelbetreuung ist seit vielen Jahren an der GGS Jahn-
schule und an der GGS Karlschule in Bonn vertreten und 
ist Bestandteil der bestehenden kooperativen Schulkon-
zepte. Die Stadt Bonn fi nanziert das Projekt auf Grundlage 
des Paragraphen 27 I. V. mit § 29 SGB VIII im Rahmen von 
Hilfen zu Erziehung.

Hilfe in Coronazeiten
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allerdings glücklicherweise im Rahmen der sozialpädago-
gischen Arbeit in der Schuleingangsphase erhalten bleibt. 
Im November 2020 schlug auch die langjährige Projekt-
leitung Andrea Roden berufl ich eine neue Richtung ein 
und verabschiedete sich ebenfalls schweren Herzens aus 
der Einzelbetreuung. Für die Karlschule konnte mit Ma-
ria Schlenkrich eine sehr engagierte neue hauptamtliche 
Kraft gefunden werden, die am 05.10.2020 ihren Ein-
satz begann. Die Stelle der Projektleitung wird ab dem 
01.01.2021 mit Kati Bittner neu besetzt. 

Weiterhin hohe Nachfrage

Auch im Jahr 2020 konnten nicht alle Kinder mit Bedarf 
an Unterstützung ins Projekt aufgenommen werden. Es 
bestehen Wartelisten. In der Betreuung ist der Anteil der 
Jungen etwa doppelt so groß wie der der Mädchen. Die 
durchschnittliche Betreuungsdauer liegt bei zwei Jahren 
und hängt oft davon ab, wann das Kind in das Projekt in-
tegriert werden kann. Dies ist von der Bedarfsmeldung der 
Lehrer*innen / OGS Mitarbeitenden, aber vor allen Din-
gen von den Projektkapazitäten abhängig. Im laufenden 
Schuljahr 2020/2021 wurden bislang 41 Kinder weiterhin 
betreut. Lediglich drei Erstklässler*innen der Karlschule 
konnten im letzten Jahr im Projekt aufgenommen werden. 
Diese geringe Zahl ist im unterbrochenen/ausgesetzten 
Präsenzunterricht und in der vorübergehend unbesetzten 
Stelle der hauptamtlichen Mitarbeiterin an der Jahnschule 
begründet.

Wirksamkeit durch Zusammenarbeit

Zum Erfolg des Projektes trägt insbesondere das kollegiale 
Zusammenwirken der beteiligten Akteur*innen bei. Hier 
sind die Schulleitungen, Gabriele Wolf an der Jahnschule 
und Tobias Hillebrand an der Karlschule, sowie die da-
zugehörigen überaus engagierten Lehrer*innen zu nen-
nen. Darüber hinaus die Kolleg*innen aus der OGS, die 
Pädagog*innen der Schuleingangsphase, die Schulsozial-
arbeiterinnen und viele mehr. Alle Beteiligten machen eine 
wirksame Zusammenarbeit im Sinne der Kinder möglich. 
Vielen Dank dafür!

Elternarbeit

Die Betreuung der Kinder in der Schule wird von syste-
matischer Begleitung und Beratung der Eltern bzw. sor-
geberechtigten Bezugspersonen durch die hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen fl ankiert. Das Augenmerk liegt hierbei 
unter anderem auf der Beratung zu Erziehungsfragen, 
Unterstützung bei Anträgen (z.B. Bildung und Teilhabe, 
Jobcenter-Leistungen,...), Hilfe in Krisen oder Weiterver-
mittlung an Beratungsstellen oder die Fachdienste für Fa-
milien und Erziehungshilfe. 

Ziele

Ziel des Projektes ist es, die Kinder im Laufe der Grund-
schulzeit soweit zu stärken, dass eine Basis zur gelin-
genden sozialen Teilhabe gelegt werden kann. Die positiven 
Erlebnisse aus den verlässlichen Betreuungssituationen, 
die erlebte Wertschätzung und off ene Zugewandtheit der 
ehrenamtlich und hauptamtlich mitarbeitenden Betreu-
ungspersonen leisten einen unverzichtbaren Beitrag dazu. 
Darüber hinaus zielt die fl ankierende Elternarbeit auf die 
Mobilisierung der familiären und externen Ressourcen. So 
kann auch innerhalb der Familie eine gewisse Stabilität 
und Sicherheit entstehen und die begleiteten Menschen 
können in unterstützenden Netzwerken verankert werden, 
die auch über die Grundschulzeit der Kinder hinaus weiter 
tragfähig bleiben.

Besonderheiten im Jahr 2020

Das Jahr 2020 war auch für die Arbeit der Einzelbetreu-
ung durch die Corona-Pandemie und ihre Begleiterschei-
nungen ein außergewöhnliches. Mit den Schulschließungen 
im März brach zunächst der regelmäßige, stabilisierende 
Kontakt zu den Kindern ab und neue Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit wurden erdacht und erprobt. 33 Fa-
milien konnten durch Sachspenden, meist in Form von 
Spiel- und Beschäftigungsmaterialien oder auch Kleidung, 
unterstützt werden. Beratungsgespräche mit Eltern oder 
auch Kontakte zu Kindern verlagerten die hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen des Projektes nach draußen auf Spa-
zierwege oder Außenanlagen (Walk and Talk – Format). 
Auch die ehrenamtlich Tätigen des Projektes fanden viele 
ungewöhnliche Kontaktwege zu den Kindern, angefangen 
von Telefonaten, mal vereinzelt oder sehr regelmäßig, über 
Briefe und Päckchen bis hin zu persönlichen Treff en mit 
Distanz, aber viel Nähe. Auch schulische Unterstützung 
- mehrmals wöchentlich - wurde auf digitalem Wege ge-
leistet.
Das Jahr 2020 brachte auch personell einige Verände-
rungen und Herausforderungen mit sich. Aus dem Team 
der hauptamtlichen Mitarbeiterinnen verabschiedete sich 
zum 31.07.2020 Mahbuba Sirmasac, die der Karlschule 

07

Kati Bittner (Projektleiterin)
Maria Schlenkrich

Sozialpädagogische Einzelbetreuung
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Grundlagen

Die rechtlichen Grundlagen des Begleiteten Umgangs sind 
im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB), im Sozialgesetzbuch 
(SGB VI) sowie im Gesetz über Verfahren in Familiensa-
chen und in den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts-
barkeit (FamFG) zu fi nden.
Der Zugang zum Begleiteten Umgang erfolgt über den 
Fachdienst für Familien- und Erziehungshilfen in Bonn. 
Von den 55 Familien, die 2019 die Unterstützung des Be-
gleiteten Umgangs in Anspruch nahmen, kamen 34 nach 
Anregung durch das Familiengericht (per Vergleich oder 
Beschluss).

Die Stadt Bonn fi nanziert den Fachbereich auf Grundlage 
des §18 SGB VIII. Im Jahr 2018 fand eine Professionali-
sierung der Begleiteten Umgänge und ihrer Rahmenbe-
dingungen statt. Seither werden die Umgangskontakte 
ausschließlich durch pädagogische Fachkräfte begleitet.

Dabei orientiert sich die Arbeit im DKSB an den Deut-
schen Standards für den Begleiteten Umgang: 
•    Parteinahme für das Kind
•    Neutralität im Elternstreit
•    Lösungs- und Zukunftsorientierung
•    Vereinbarungen mit verbindlichen Regeln für alle
     Beteiligten

Ablauf des Begleiteten Umgangs

Vor Beginn der Begleiteten Umgänge selbst führt die 
Fachbereichsleitung Einzelgespräche mit den beteiligten 
Eltern und, je nach Alter, mit den Kindern durch. Das an-
gespannte Verhältnis der Eltern zueinander macht kon-
struktive Gespräche anfangs kaum möglich, so dass eine 
ausführliche Vorbereitungsphase notwendig ist, um ein 
Vertrauensverhältnis aufzubauen. Eine sorgfältige und 
umfassende Vorbereitung der Familien stellt dabei eine 
wichtige Grundlage für die Einleitung der Umgangskon-
takte dar.

Der DKSB stellt zwei kindgerecht ausgestattete Spielzimmer 
zur Verfügung. Die Maßnahme umfasst zunächst 5 Um-
gangskontakte. Anschließend erfolgt das Bilanzgespräch 
mit den Eltern gemeinsam. Bei Bedarf und auf Wunsch 
der Eltern kann mit Zustimmung des Fachdienstes für 
Familien- und Erziehungshilfe zur Stabilisierung die Maß-
nahme in der Regel um weitere fünf Kontakte verlängert 
werden. Nach einer ausreichenden Zeit der Stabilisierung 
ist es ergänzend möglich, dass die Fachkräfte die Kontakte 
außerhalb des DKSB begleiten (z.B. Spielplatzbesuche, 
Spaziergänge). In der Phase der Verselbständigung ist die 
Fachkraft lediglich bei der Übergabe des Kindes anwesend. 
In Fällen von Entführungsgefahr oder massiver familiärer 
Gewalt fi nden die Kontakte aus Sicherheitsgründen aus-

Krisenintervention für Trennungs-und Scheidungsfamilien

Begleiteter Umgang08

Seit 1999 bietet der DKSB Kindern die Möglichkeit, unter spannungsarmen Bedingungen und in einem 
geschützten Raum eine Beziehung zu beiden Eltern auch nach deren Trennung weiterzuführen oder 
aufrechtzuerhalten. 
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schließlich in den Räumen des DKSB statt und werden 
von zwei Fachkräften begleitet. In einigen Fällen nahmen 
die Eltern ergänzend gemeinsame Beratungsgespräche 
bei einer öff entlichen Beratungsstelle in Bonn wahr, um 
konfl ikthaften Themen dort einen passenden Rahmen zu 
geben und ihr Kommunikationsverhalten miteinander zu 
verbessern. Bei Bedarf und wenn möglich nahm die zu-
ständige Mitarbeiterin des Fachdienstes für Familien- und 
Erziehungshilfen an den Erstgesprächen, Bilanzgesprächen 
und Abschlussgesprächen teil, in sechs Fällen wurde ein 
Dolmetscher benötigt.

Ziel des Begleiteten Umgangs

Ziel der Umgangsbegleitung ist die Anbahnung, Wieder-
herstellung oder Weiterführung der Umgangskontakte 
zwischen dem Kind und dem Elternteil, bei dem das Kind 
nicht lebt. Dazu gehört auch, dass die Eltern bei der Er-
arbeitung einer einvernehmlichen Umgangsregelung un-
terstützt werden. Je nach Alter der Kinder werden diese 
einbezogen. Hierfür fi nden fl ankierende Bilanzgespräche 
mit beiden Elternteilen statt, die darauf abzielen, dass die 
Eltern dazu befähigt werden, eine einvernehmliche Um-
gangsvereinbarung zu treff en, die sie im Abschluss an die 
Begleitung eigenständig umsetzen. Deeskalierende Maß-
nahmen sind dabei im Verlauf immer wieder notwendig, 
da bspw. ausbleibende Unterhaltszahlungen zu Konfl ikten 
zwischen den Eltern führen.
Unter Berücksichtigung von Ressourcen wird gemein-
sam lösungs- und ressourcenorientiert nach alternativen 
Möglichkeiten geschaut, um Ergebnisse zu entwickeln, 
die den Kindern den Kontakt zu beiden Eltern regelmä-
ßig ermöglichen. Destruktive Handlungen werden dabei 
in konstruktive Verhandlungen verwandelt und somit die 
Kommunikations- und Kooperationsbereitschaft der Eltern 
verbessert.

Rolle und Aufgabe der Umgangs-
begleiter*innen

Die Rolle der Umgangsbegleiter*in hängt stark vom Ein-
zelfall ab. In der Regel hält sich die Begleitperson im Hin-
tergrund, um einen so natürlich wie möglichen Kontakt 
zwischen Kind und Elternteil zu ermöglichen. Eine aktive 
Rolle der Begleiter*in ist vor allem bei den ersten Um-
gangskontakten notwendig, wenn sich das Elternteil und 
das Kind neu kennenlernen oder eine Zeitlang nicht ge-
sehen haben. Darüber hinaus achtet die Begleiter*in auf 
die Einhaltung der Regeln und Rahmenbedingungen des 
Begleiteten Umgangs (Deutsche Standards für den Be-
gleiteten Umgang) und versucht, eine möglichst vertrau-
ensvolle und spannungsfreie Atmosphäre für das Kind zu 
schaff en. Beim Vorliegen von Näherungsverboten, Kon-
taktverweigerung der Eltern zueinander zu Beginn der 

Maßnahme oder sehr spannungsgeladenen Beziehungen 
der Eltern auch im fortlaufenden Prozess achtet die Fach-
kraft darauf, dass die Eltern sich nicht begegnen, indem 
die Eltern zeitversetzt eintreff en.
Parallel zur Begleitung des Umgangs erfordert das Ziel der 
Maßnahme, die Eltern beim Erarbeiten einer einvernehm-
lichen Umgangsregelung zu unterstützen, einen hohen 
Beratungsanteil, in dem die Eltern trotz oft erheblicher 
Konfl ikte und vorausgegangener Gewalt motiviert und un-
terstützt werden, im besten Interesse für das gemeinsame 
Kind zu handeln.  Daher werden die Eltern während der 
gesamten Dauer der Maßnahme beratend und mediativ 
begleitet, so dass neben der reinen Umgangsbegleitung 
der Beratungsanteil einen zunehmenden Teil der Arbeit 
ausmacht. 
Die seit mehreren Jahren zu beobachtende abnehmende 
Kooperationsbereitschaft und eine zunehmende Gewaltbe-
reitschaft unter den Eltern sowie die stetige Zunahme von 
Familien mit psychisch beeinträchtigten Elternteilen ma-
chen den Einsatz fachlich gut und komplex ausgebildeter 
Fachkräfte unabdingbar.
Die Umgangsbegleiter*innen refl ektieren ihre Tätigkeit in 
regelmäßigen Supervisionen und Teambesprechungen. 
Regelmäßige Fortbildungen im DKSB und extern sowie die 
Teilnahme an Fachtagungen tragen ebenfalls zur Quali-
tätssicherung bei. 
Eine langfristige Absicherung der Personal- und Finanzres-
sourcen für das Projekt Begleiteter Umgang konnte im 
Jahr 2020 bisher noch nicht ausreichend sichergestellt 
werden. Damit auch weiterhin die Qualität der Arbeit be-
stehen bleiben kann und dem Bedarf vieler Familien Folge 
geleistet werden kann, ist eine schrittweise Anpassung an 
die personellen, fachlichen und räumlichen Erfordernisse 
weiterhin notwendig. 

Begleiteter Umgang 09
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Corona

2020 war durch die Covid-19-Pandemie auch für die Fach-
kräfte im Begleiteten Umgang ein herausforderndes Jahr. 
Manche Elternteile waren vorsichtig und hatten Sorge, 
dass sich ihre Kinder bei den Besuchskontakten infi zieren 
könnten, so dass es in einigen Fällen während des ersten 
Lockdowns im Frühjahr 2020 und im Winter 2020/21 not-
wendig wurde, die Besuchskontakte zu verschieben oder zu 
pausieren. Damit es zu keiner Kontaktunterbrechung kam, 
wurden mit den beteiligten Eltern individuelle, alternative 
Kontaktmöglichkeiten eruiert und umgesetzt, indem z.B. 
Elternteile ihren Kindern Briefe schrieben oder ein Kontakt 
über digitale Medien stattfand.

Begleiteter Umgang10
Fazit und Ausblick

Die Brisanz und Komplexität der Trennungs- und Schei-
dungskonfl ikte für den Begleiteten Umgang nimmt weiter-
hin zu. Der Streit um das Sorgerecht hat sich off ensichtlich 
nach der Kindschaftsrechtsreform auf das Umgangsrecht 
verlagert. Etwa 90% der Familien gaben die Gründe häus-
liche Gewalt zwischen den Eltern oder gegen das Kind so-
wie ein hohes bis sehr hohes Konfl iktniveau bis hin zur 
Kontaktverweigerung der Eltern an. Kinder sind in der Re-
gel traumatisiert, egal ob sie Opfer oder Zeugen häuslicher 
Gewalt wurden. 
Eingeschränkte Erziehungsfähigkeiten, sei es durch ein 
hohes bis sehr hohes Konfl iktpotential zwischen den El-
tern, Suchterkrankungen oder Hinweise auf psychische 
Beeinträchtigung eines oder beider Elternteile, die zum 
Teil aufgrund eigener traumatischer Erfahrungen oder 
als Hintergrundproblematik angegeben wurden, sind als 
Hauptgrund für den Begleiteten Umgang etwa gleich häu-
fi g zu fi nden.
Binationale und ausländische Familien nutzen das Ange-
bot gleichbleibend häufi g. 
Gerade vor dem Hintergrund familiärer Gewalt, Konfl ikten 
zwischen den Eltern und psychischen Erkrankungen der 
Eltern müssen Kinder geschützt werden. Ein geschützter 
und neutraler Raum ist für die Kinder im Rahmen des 
Umgangsrechts weiterhin sinnvoll und notwendig. Es ge-
hört oft zu den Kennzeichen familiärer Konfl ikte, dass die 
emotionale Basis von Bindungen bröckelt, weil Bindungs-
personen als Folge von Trennung und Scheidung teilwei-
se wegfallen. Trennungen von Bindungspersonen sind 
für das Kind oft unvermittelt und schwer erklärbar. Die 
Trennung der Eltern kann für die Kinder eine emotionale 
Störung und Risikofaktoren für ihre Entwicklung nach sich 
ziehen. Kinder brauchen für eine gesunde Entwicklung 
beide Elternteile. Deshalb sind die Maßnahme und eine 
hohe Professionalität der Fachkräfte notwendig. Im Rah-
men der Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter*innen 
bilden die Themen Gewalt sowie der Umgang mit hoch-
strittigen Familien, der Umgang mit Familien aus anderen 
Kulturkreisen und der Umgang mit Kindern psychisch be-
einträchtigter Eltern besondere Schwerpunkte. Fortwäh-
rende Weiterbildung in den genannten Bereichen sowie 
die Vernetzung mit den übrigen beteiligten Institutionen 
im Sinne einer Verantwortungsgemeinschaft ist sinnvoll 
und weiterhin erforderlich.

Sandra Wigge (Projektleiterin)
Aida Abresch
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Der Familien-Notruf des DKSB Bonn versteht sich als erste Anlaufstelle mit Weiterverweisungsfunktion 
an spezialisierte Einrichtungen und Beratungsstellen. Es geht um die Klärung der Problemlagen, der 
Fragestellung bzw. des Informationsbedarfes der Anfragenden, um dann möglichst passgenau an An-
gebote der Stadt Bonn, medizinische Institutionen, Beratungsstellen, Therapeuten oder innerhalb des 
DKSB weiter zu verweisen.

Auch im Jahr 2020 erreichten den Bonner Ortsverband 
wieder zahlreiche Anfragen, zumeist telefonisch, mitun-
ter aber auch per Mail. Beratungsbedarf bestand schwer-
punktmäßig zu den Themen Frühkindliche Erziehung, 
Pubertät, Umgangsrecht, Vernachlässigung, Misshandlung 
und sexueller Missbrauch, Medienkonsum sowie Mobbing 
in der Schule und in der sozialen Umgebung. 
Beratungsanfragen kamen von Seiten der Eltern oder Er-
ziehungsverantwortlichen, Großeltern, Verwandten, Nach-
barn, Lehrer*innen, Erzieher*innen sowie von Jugend-
lichen. 

Zusätzlich wurden im letzten Jahr regelmäßig Beratungen 
(teilweise vor Ort) im Kontext von § 8a / § 8b SGB VIII im Be-
reich Jugendhilfe, Schule und Kindergärten durchgeführt. 

Die Beratung im Rahmen des Familien-Notrufes sowie zur 
„Kindeswohlgefährdung“ wird ausschließlich von fachlich 
qualifi zierten hauptberufl ichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Ortsverbandes durchgeführt.
Die telefonische und auch die persönliche Beratung erfol-
gen auf Wunsch anonym. 

Sie erreichen den Familien-Notruf zu den üblichen 
Geschäftszeiten unter 0228/766 040.

Zuhören, beraten und vermitteln
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Der Eltern-Kind-Treff ist eine breit 
verankerte Institution in Bonn-Dransdorf

Im Bonner Stadtteil Dransdorf wurde im Jahr 2000 der 
Eltern-Kind-Treff (EKT) gegründet, um einen Beitrag zur 
Stadtteilentwicklung zu leisten. Die Konzeption des EKT 
nimmt besonders die Prävention von Gewalt-, Vernach-
lässigungs- und Misshandlungsstrukturen gegenüber 
Kleinst- und Kleinkindern in den Fokus. Nach heutigem 
Stand ist dieses Konzept, das sich im Laufe der Zeit immer 
weiterentwickelt hat, als eine Form von „Frühen Hilfen“ 
anzusehen. Die Kernidee war damals und heute, durch 
gezielte Betreuungsangebote für Kinder unter drei Jah-
ren den Kontakt zu jungen Familien aufzubauen. Im Jahr 
2020 hatte der EKT sein 20 jähriges Bestehen. Dieses Ju-
biläum konnte aufgrund der Corona-Situation leider nicht 
entsprechend gefeiert werden. 
Der EKT bot unterjährig mehreren Studierenden der un-
terschiedlichen pädagogischen Fachrichtungen Plätze für 
die Pflichtpraktika an und leistete einen fundierten Bei-
trag für ihre fachliche Qualifikation. Darüber hinaus gab 
es eine Reihe von Institutionen, die sich über die Arbeit 
des EKT informierten. Bislang fanden solche Gespräche im 
persönlichen Kontakt statt, was im Berichtsjahr aufgrund 

der Corona-Situation nur im digitalen Rahmen möglich 
war. Dazu gehörten Fachkolleg*innen ebenso wie Schüler- 
und Studentengruppen. 
Der präventive Ansatz des EKT beinhaltet grundlegend die 
Stabilisierung der Eltern-Kind-Bindung, die individuelle 
Entwicklungsförderung der Kinder und die Entlastung der 
Eltern durch die pädagogische Betreuung der Kinder. Da-
rüber hinaus finden Eltern in Krisen beim Team des EKT 
Unterstützung mit dem Ziel, „Hilfe zur Selbsthilfe“ zu 

 

Eltern-Kind-Treff in Bonn-Dransdorf
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Das Konzept der Einrichtung basiert auf drei Säulen

leisten und mit ihnen eigene Ressourcen zu entdecken, die 
sie positiv für sich nutzen können. Zudem ist der Bereich 
der Kindergesundheit durch verschiedene Projekte sehr 
gut etabliert und seit 2009 durch die Einrichtung einer 
Kinderarztsprechstunde in den Räumlichkeiten des EKT 
fest verankert. Die interkulturelle Arbeit mit den Familien 
ist ebenfalls ein wichtiger Bestandteil des Konzeptes auf-
grund der vielfältigen Hintergründe der Familien.

Umsetzung der Ziele durch
partizipative Angebote

Im Jahr 2020 konnten die Eltern-Kind Angebote in dieser 
Form aufgrund der Pandemie und den damit einherge-
henden Lockdown-Situationen nicht in gewohnter Form 
stattfi nden. Eltern-Kind-Turnen, „mit Musik geht alles 
besser“ sowie die Känguru-Sprachförderung wurden auf 
der Grundlage entsprechend angepasster Hygienekonzepte 
durchgeführt oder haben in digitaler Form stattgefunden. 
Der Bedarf an Elternberatung stieg im Jahr 2020 massiv 
an. Verunsicherungen der Eltern, Ängste in Bezug auf die 
nicht einschätzbare Situation, Existenzsorgen und Überla-
stung der Eltern waren Schwerpunktthemen. 

Weiterhin hohe Nachfrage 

Das Kernangebot des EKT bilden die zwei Minigruppen, 
in denen jeweils maximal 12 Kinder an zwei Vormittagen 
betreut werden. Im Jahr 2020 wurden 24 Kinder (2019: 
25 Kinder) im Rahmen der Minitreff gruppen betreut. Zehn 
Kinder wurden neu aufgenommen (2019: 10). Zwei Kinder 
haben im Berichtsjahr von Januar bis März beide Gruppen 
besucht, um ihre Familien in Krisensituationen zu entla-
sten. Das Durchschnittsalter der Kinder lag zum Zeitpunkt 
der Aufnahme bei 1,5 Jahren (2019: 1,6). Das junge Al-

ter der Kinder beeinfl usste die Angebotsstruktur und die 
Verweildauer der Kinder in den Minitreff gruppen. Zum 
Ende des Berichtsjahres standen insgesamt 27 Kinder aus 
Dransdorf, Tannenbusch und Endenich auf der Warteliste 
für das Minitreff angebot (2019: 28). Darüber hinaus gab 
es eine hohe Nachfrage mit 22 Anfragen (2019: 23) aus 
anderen Stadtteilen (Auerberg, Buschdorf, Poppelsdorf, 
Kessenich und Beuel), die leider nicht berücksichtigt wer-
den konnten.
Die Elterngespräche fanden turnusgemäß statt und die 
Inanspruchnahme des Beratungsangebotes stieg im Be-
richtsjahr weiter an: Durchschnittlich nutzte jede Familie 
20 Beratungsgespräche (2019: 18). Insgesamt leisteten die 
Fachkräfte 477 Beratungen (2019: 449). Die beratenden 
„Tür-und-Angel-Gespräche“ können nicht dokumentiert 
werden, sind aber essentiell, um stetigen Kontakt und In-
formationsfl uss zu den Familien aufrecht zu erhalten. Im 
Berichtsjahr haben 177 allgemeine Beratungen von nicht 
dem Eltern-Kind-Treff  zugehörigen Eltern stattgefunden: 
davon waren 116 persönliche Beratungen und 61 per Te-
lefon. Die Anzahl sowohl der persönlichen Beratungen als 
auch der telefonischen Beratungen ist erheblich gestiegen 
(2019: 110 Beratungen, 80 persönlich/30 telefonisch). Da-
rüber hinaus gab es 32 Anfragen von Fachkräften an-
derer freier Träger in Bezug auf Unterstützungsangebote 
für Familien in Bonn (2018: 30). Der Grund für den en-
ormen Anstieg des Beratungsbedarfes liegt vor allem an 
der Ausnahmesituation durch die Corona-Zeit. Viele Fa-
milien berichteten von Unsicherheiten, Ängsten und vor 
allem Existenzsorgen. Akute Bedrohung von Armut war 
ein großes Thema, ausgelöst durch fehlendes Mittagessen 
in Schulen, keine Unterstützung über Bildung und Teilha-
be, Kurzarbeit und/oder Arbeitslosigkeit.

Partizipation durch

Elternbeteiligung an Planung

bedarfsgerechter Angebote

Angebote zur Knüpfung sozialer

Kontakte für Kinder und Eltern

Aktivierung des sozialen Lebens

der Familien im Stadtteil

Frühe Prävention durch

Entlastung der Eltern

Beratung in Erziehungsfragen

praktische Unterstützung 

der Eltern 

ressourcenorientierte Arbeit mit 

den Eltern

Orientierung am Kind durch

altersgerechte Entwicklungs-

förderung

Förderung sozialer Kompetenz

ganzheitliche Förderung

(geistig – seelisch – körperlich)
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im Berichtsjahr bis zum ersten Lockdown im März sieben 
Mal durchgeführt. In diesem Zeitraum wurde das Ange-
bot von den Familien gut genutzt, sowohl von Familien 
der Minitreff gruppen als auch von Familien aus anderen 
Stadtteilen. Im Jahr 2020 fanden zwei Sprachkurse „Die 
Kängurus – Deutsch als Zweitsprache“ wöchentlich statt, 
die sehr gut und regelmäßig von Kindern mit ihren Eltern 
besucht wurden, sofern die Corona-Schutzverordnung es 
zuließ. Ein Kurs wurde von 10 Kindern besucht und der 
zweite Kurs von 6 Kindern. Hier sei ausdrücklich erwähnt, 
dass diese Kurse bei den Eltern-Kind-Angeboten keine Be-
rücksichtigung fi nden, da sich das Sprachförderangebot in 
erster Linie an Familien mit Migrationshintergrund richtet. 
Diese Kurse fanden entweder im Freien statt oder wurden 
ebenfalls digital durchgeführt.
Geplante Veranstaltungen für Familien zum Thema Kin-
derrechte, die in 2020 fortgesetzt werden sollten, konnten 
aus den bekannten Gründen leider nicht stattfi nden. Einen 
ersten Aufschlag zu diesem Thema gab es im Jahr 2019. 
Anlass bot das 30-jährige Bestehen der UN Kinderrechts-
konvention.

Anteil Migrationshintergrund bestimmt 
Angebotsgestaltung mit

Der Aspekt der Integration behält seinen hohen Stellen-
wert, wenn man den Anteil der zu betreuenden Familien 
mit Migrationshintergrund betrachtet. Dieser liegt im Be-
richtsjahr bei 100 Prozent, was erstmalig der Fall ist. Von 
diesen Familien besuchten lediglich 6 Prozent (ein Eltern-
teil oder beide Elternteile) einen Deutschkurs während der 
Minitreff gruppen. Der prozentuale Anteil der Eltern, die an 
einem Deutschkurs teilgenommen haben, ist im Berichts-
jahr stark gesunken (2019: 20 Prozent). Dieses ist u.a. da-
durch zu erklären, dass die Deutschkurse durch den Lock- 
down digital stattfanden und viele Familien nicht über die 
entsprechende Technik verfügen. Ein weiterer Aspekt, der 
eine Rolle spielt, ist, dass Schulkinder im Distanzunterricht 
waren und Eltern nicht beides miteinander vereinbaren 
konnten. Der Anteil der Alleinerziehenden ist im Vergleich 
zum Vorjahr fast gleich geblieben. Die Zahl der berufstäti-
gen Mütter ist im Berichtsjahr etwas gestiegen.
In 2020 wurden, bis auf das Eltern-Kind-Turnen, keine 
Eltern-Kind Angebote durchgeführt, was der Corona-Situ-
ation und der damit einhergehenden Corona-Schutzver-
ordnung geschuldet war. Das Eltern-Kind-Turnen wurde 

Polizeibesuch

Sprachförderprojekt - „Die Kängurus“
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Außergewöhnliche Zeiten – 
Außergewöhnliche Aktivitäten

Die Arbeit im Projekt war im Jahr 2020 sehr geprägt durch 
die Corona-Situation. Viele Angebote konnten nicht so 
stattfi nden, wie sie eigentlich geplant waren. Leitung und 
Mitarbeiterinnen des EKT, aber auch die Familien selbst 
mussten ein hohes Maß an Flexibilität zeigen. Die oben be-
schriebenen Angebote mussten neu ausgerichtet werden, 
angepasst an die jeweiligen Vorgaben des Landes NRW. 
Ziele aller Aktivitäten und Angebote war es, die Familien 
nicht aus dem Blickfeld zu verlieren, was gut gelungen 
ist. Beispielsweise fanden die Minitreff gruppen und die El-
tern-Kind-Angebote (Eltern-Kind-Turnen, Känguru-Kurse, 
Musikprojekt) weitestgehend im Freien statt. Wenn dieses 
witterungsbedingt draußen nicht möglich war, wurden so-
wohl von den Mitarbeiterinnen der Einrichtung als auch 
von den Kursleitungen kleine Videos vorbereitet, die sich 
die Eltern mit ihren Kindern zu Hause anschauen konnten 
und die zum Mitmachen motivierten. Die Minitreff gruppen 
wurden so gestaltet, dass immer dieselben Kinder mitein-
ander in Kontakt waren.
Im ersten Lockdown wurden die Kontakte zu den Familien 
über Haustürgespräche, gemeinsame Spaziergänge mit 
einzelnen Familien und via Zoom aufrecht erhalten. Fa-
milien wurden mit Beschäftigungsideen und –anleitungen 

und sogenannten „Tüten gegen Langeweile“ für zu Hause 
versorgt. Das entsprechende Material wurde ihnen seitens 
der Einrichtung zur Verfügung gestellt. Auch gespendetes 
Spielzeug wurde vermehrt an Familien weitergegeben. 
Darüber hinaus stand den Familien verstärkt das An-
gebot zur Verfügung, sich mit gespendeter Kleidung für 
Erwachsene und Kinder zu versorgen. Dazu hat der EKT 
entsprechend viele Kleidungsspenden entgegengenom-
men, um diese an die Familien weiterzugeben. Aufgrund 
von Existenznöten wurden im Berichtsjahr mehrere Fa-
milien mit Lebensmittelspenden versorgt. Durch Kurzar-
beit eines Familienmitglieds oder auch Arbeitslosigkeit 
gerieten einige Familien in fi nanzielle Schwierigkeiten, bis 
hin zu drohender Armut. Dieses erforderte die noch eng-
maschigere Zusammenarbeit mit den Sozialberatungen 
einzelner Stadtteile sowie die enge Kooperation mit Robin 
Good in Bonn.
Beratungsgespräche wurden bei gemeinsamen Spazier-
gängen mit den einzelnen Eltern durchgeführt oder fan-
den in den Räumen der Einrichtung mit entsprechendem 
Abstand auf der Grundlage der aktuellen Corona Schutz-
verordnung statt (Mund-Nasen-Schutz, Nachweis zur Kon-
taktnachverfolgung etc.).

Musikprojekt

Ulla Baumgärtner (Projektleiterin) 
Annabelle Lorenz




























